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Im Fokus Buchbesprechung

Ricardo Lumengo Jan Peters

Wie
alles einmal begann: Ricardo

Lumengo, im Folgenden kurz
«Bongo» genannt, traf 1982 als

Asylbewerber aus dem Urwald in der
Schweiz ein. Keine 25 Jahre später lümmelte

sich Bongo bereits im Nationalrat herum
und nahm dort Leuten mit politisch korrektem

eidgenössischem Teint den Platz weg.
Da stellt sich einem doch gleich einmal die

Frage: Sagt der Name «Schweizer» Nationalrat

nicht eindeutig, wer dort in unserem
vaterländischen Senat sitzen sollte? Wäre dieser

als Treffpunkt für Bongos vorgesehen,
dann stünde über der Tür zu dieser
Versammlung «Kaffernkral» oder so. Für jedermann

klar und deutlich lesbar.

Leider aber hat Bongo nie richtig lesen und
schreiben gelernt. Das wurde ihm gerade
gerichtlich bestätigt, indem er wegen verfehlter

Schreibübungen zu einer
bedingten Geldstrafe verdonnert
wurde. Über den Blödsinn
bedingter Geldstrafen
palavern wir hier nicht.
Sondern darüber,
warum es überhaupt so
weit kommen konnte,

dass so ein daher-

migrierter Neger ein

achtbares Schweizer Gericht beschäftigte.
Früher hätte Bongos Besitzer zum Knüppel
gegriffen und ihm gehörig das Fell gegerbt;
das ist etwas, was selbst Bongos kapieren.

Da bringt man diesen Schwarzen
aufopferungsvoll bei, dass Messer und Gabel nicht
dazu da sind, um seine Rösti bis zum letzten
Blutstropfen gegen den Tischnachbarn zu
verteidigen und dass es bei uns wichtiger ist,
sich gegen habgierige Bankhyänen zur Wehr
zu setzen, anstatt nachts mit dem Speer in
der Hand durstige Schakale von der WC-
Wasserstelle im Bad fernzuhalten - all dies

nimmt man als «Bürde des weissen Mannes»,

wie es Dschungelschreiberling Kipling
formulierte, auf sich - und der Dank?

Bongo spielt mit seinen Kumpeln Sesamstrasse,

nimmt dafür, weil er nichts anderes

findet, Wahlzettel anstelle von Notizblö¬
cken, und die Kanaken geben die

Resultate ihrer misslungenen
Alphabetisierungskampagne direkt im

Wahlbüro ab. Woraufhin die Sozis

ihren einzigen Quoten-Neger

verlieren. Und die Moral
von der Geschichte? Wer Bongos

hat, braucht für den Spott
nicht zu sorgen.

News-Shredder
Die Walliser Freidenker, Cegnervon Kruzifixen,

verlangen neu, dass Jesus-Anhänger an Passionsfesten

kein Kreuz mehr tragen dürfen. Statt auf
ein Kreuz zu steigen, müssen die Jesus-Darsteller

künftig bei Nüssli ein Gerüst mieten. +++++ Die

UBS hat den Turnaround geschafft. Nach zwei

Jahren wurde endlich der Geldabfluss gestoppt.
Bankkunden zahlen also erstmals wieder bei der

UBS Geld ein. Das passt zum Weihnachtsgedanken.

Man tut ein gutes Werk, darf aber nicht
davon ausgehen, dass man das Geld wieder zu
sehen bekommt. +++++ Solange die AFG Arena

nicht gesichert ist, versuchen beherzte St. Galler,

das Ihre zum Erhalt des FC St. Gallen zu tun.
Ähnlich den Schoggitaler-Kindern versuchen sie,

Bratwürste zu verkaufen. Wenn es also bei Ihnen

daheim an die Tür klopft, seien Sie barmherzig:
Kaufen Sie eine Bratwurst ab. Sie können sie ja
nachher dem Hund geben. Ausserhalb von St.

Gallen essen schliesslich nur Hunde das Zeug
auch ohne Senf. +++++ Es ist falsch zu schreiben,

dass Bern mit dem Abtritt von Bundesrat
Merz ein wichtiges Gesicht verliert - das Gesicht

war ja schon nach Tripolis weg. Es ist trotzdem

möglich, dass wir nun noch eine Weile einen

Phantom-Merz verspüren. Roland Schäfli

Dejä Dabbel-vu

Bush und Memoiren? Na ja. Schliesslich
stammt der Begriff aus dem Französischen

und bedeutet so viel wie
«Denkschrift». Und mit der Denke wars bei dem

guten Dabbeljuh ja bekanntlich noch nie
sonderlich weit her.

Aber immerhin: George junior erinnert

sich. Zum Beispiel an den Irak-Krieg
(dawar doch was!), und auch daran, dass

es die von ihm dort verorteten angeblichen

Massenvernichtungswaffen,

die den offiziellen
Kriegsgrund lieferten,

tatsächlich nie
gegeben hat (war da

was?) - um daraus
in der ihm eigenen
messerscharfen Logik

den verblüffenden

Schluss zu
ziehen: Der Krieg war
berechtigt!

Sonst noch
Erhellendes? Ach ja:
Das in Guantanamo
praktizierte «Water-

boarding», jenes simulierte Ertränken des

in seinen Genuss kommenden
Konsumenten, finden Seine Merkwürden George

W. auch heute noch voll okay.
Und Folter kann diese Praktik schon

deshalb nicht gewesen sein, weils Folter
unter Bushs Ägide ja bekanntlich gar
nicht gab - allenfalls «verschärfte
Verhörmethoden».

Alles in allem: Ein einziges Dejä-vu mit
lauter ollen Kamellen, dieser bushikose
Memo-Schinken. - Ach Dabbeljuh, wärst
du doch besser in derVersenkung geblieben!

Jörg Kröber
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